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Berichte iiher 1lie ~littheilungen .von _Freunden tler Natur­
wissenschatten m 'V1en. 

Gesa111n1elt und lieräusgegebeu von W. Haitlinger. 
=~==-=c··~··=~====c.c 

1. Versammlungsberichte. 

1. Versammlung am 7. December. 

Hen Karl K o L' ist k a, aus Schemnitz, hielt tleu folgenden 
Vortrag über den Eintluss der Höhe ullCl der geometrischen 

ßcsrhatfe11heit des Boden;; auf den Erdmagnetismus: 

.,Zu jenen Fragen, welrhe 1lie Zeit und Thätigk.eit der ueue­
ren Physik<>r am nH'i„ten in _,nspruch nehmen, ist wohl auch 
1lie Wirkm1gsii1t">serung· des tellurischen Magueti.o;mus zu 
rechnen; denn seitdem Hans t e e n die erste mathema­
tisch begründete Theorie iiher den Erchnagnetismus aufge­
stellt, seitdem H n m b o l d t gezeigt hatte. wie die Wissen­
schaft ein Netz über die ganze Erde auswerfen müsse, um 
clie Acusserungen jener Kraft festbannen, und dem Secir­
messer ihrer Kritik unterwerfen zn können, seitdem endlich 
Ga 11 s s in seiner „lnfensitas vis magnelicae" 1len Erdmag­
uetismus auf ein absolutes Jlilas zuriick geführt , und bald 
darauf auch clen Weg rnrgezciehnet hatte, den man bei Er­
forsch1mg desselben einsehlngen miisse: seit jenen Zeiten 
wurde ein grosser Aufwand an geistiger Thätigkeit, an Zeit 
und Geld zur Lösun,g jener Frage verwendet. Auf der ganzen 
Ercloberlläche, wo nur Europäer festen }""'uss g·efasst , wurde11 
nnd werden noch Beobachtungen imd Versuche ang·estellt, uncl 
vieTc derselben gleichzeitig, zur selben Stunde nncl Minute. 
In unserm Vaterlall(le erwähne ich von den einschlägigen, 
wichtigeren Arbeiten nur die ßereisung·en des unermiicllichen 
Astronomen K r e i 1, nncl die auf cles genialen Physikers 
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D o p p l er Veranlas.;;ung vom k. k. Bergwe'iew·;-JI iuistcriu m 
allc11 Bergämtern tler )fo11archie aufgetrageHe tatcrsuchung 
und Vergleichung der ältrste11 vorhande11e11 Grnhenkarteu, 
um für die sekuli.ire Ae11rlernng; clerDeklination neue Anhalt."S­
punkte zn gewinnr11. 

W cnn ich nun d ic _\ 11 fmcrk "-<l mkei t 1ler rerehrte11 \'er-­
sammlung auf einige vo11 mir angestellte. ulrnohl wegcH der 
geringen mir zu (j t>ho( c stehendt'n Hilt\m ittel nicht mit aller 
erreichbare11 tlenauigkeit ausgefiihrte Beohacht1111gen z11 len­
ken wage, so g·e.;;:chieht tliess einmal. um einen. wie es sdieiut, 
seit längerer Zeit \\'eniger beal'!ttctel! ()eg·enst.and wieder zur 
Sprache zu h1·ingen, uncl zur Lnter . ..;11cl11111g· llesseihen anzu­
regen, - antlernthe[" al1er. weil i1:h glaitlie. da,;;.;; er weg·en 
seines theilweisen Znsammenhanges mit tler Geog-110,;;ie ge­
rade hier den mei-;;ten .\11klang fiwleu :liirftl'. 

Alle bisherigen Sätze iiher Deelinat'on, lriclinat io11 und 
Intensität, die Gesetze ihrer Veränderung nud zum Theil auch 
1lie Curven der lsokl!11en, f,;;ogonen nnd hody11ame11, sind em­
pirisch durch jene oben erwähnten Beobach tnngeu ge fundeu 
worden, und ihre lJehereinstinunung im Allgemeinen, mit der 
aus den Formeln des heriihmtcn G ütt inger Mathe1nat ikers 
berechueteu Wertheu, ist im Wesentlichen so zutreffeml, dass 
sie für die g-länzenchtc Bcstätiguag seiuer Theorie nrnl ihrer 
Voraussetzungen geHe11. Allein, hierbei wunle nur die Er­
scheinung im Gro.;;.seu aufgefasst, e.;; sollte nur in al1g·emei11en 
[mrissen ein Bild nrn tler Verthei!uug tles Erdmagnetismtts 
gegeben werden: die k feineren Anomalien u1nl Ab weidmu­
gen konnten 11icht hea('htet werden, da es rnrei!ig schien, iu 
clas Detail der Erscheiuu11g einzudri11g·e11, bernr noch da..,; 
Gerippe dcrsrlben fo.;;tg;estellt \\·ar. Jetzt, nachdem cla"' 
letztere mit einem in den Nnturwissell.schafte11 vielleicht noch 
nie dagewesenen Kostenaufo andc (ich eriuaere nur an die ma­
g11etischenExpetlili ;1 11e11 von CapitaiuS a h ill e,Ross, F 1· an k -
1 i u u. s. w.) , und dem Zasammemvirke11 der Naturforscher 
aller Nationen geschehe11, dürfte es uieht mehr übereilt schei­
uen, auch jene kleinen C r.;;ache11 zu :stntliren , (lie möglicher, ja 
nach allem bisher Bekauuten, \Vahrscheiulicherweise die Aea:s­
:serung der erdmagnetischen Krnft modificireu, 1111(1 !>Cheiu­
hare Umegelmässigkeiten he1·vorbringen, ich meine hier . die 
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geognostische Borlenbescl1afl'enl1eit, unrl clie Yerschiedene 
Seehöhe der Errloberfüiclw. 

Auf diesen Gegensümd lenkten zuerst meine Aufmerk­
samkeit einige Beobachtung·en, rlie ich in dem Ietztrertlos-· 
senen Sommer in der Umg·ebung ron Schemnitz in Ungarn 
anstellte, und welche urspriin~·lieh den Zweck für midi ha­
lrnn sollten, die mit einer gewöhnlichen Bonssole erreichbare 
Genauigkeit in der Bc~tinunuug; der Intensität des tellnrischen 
Magnetismus nach der W e b er 'sehen Methode zu untersu­
chen. Es ist nämlich allgemein bekannt, dass G aus s einen 
Weg zeigte, auf dem es möglich ist, die Intensität dieser 
Kraft für jeden Ort ahsolut, d. li. ohne Rücksicht auf irgend 
einen andern Ort, oder, wie es früher nach der Hans t e e n­
schen Methode nöthig- war, auf irgend einen verg·lichenen 
Magnetstab zu bestimmen, dadurch, dass er die ganze hori­
zontale Kraft des Erdmagnetismus= T mit der Kraft=]\{ ir­
gend eines ~fa,g-netstabes, und zwar mit Hilfe einer Bonssole 
durch Ahlenk1111g ihrer ~adel vom magnetischen Meridian 
Yergleicht, nncl durch eine scharfsinnig ausgeführte mathe­
matische Betrachtung· der Wirkung.<;weise dieser Kräfte auf 

einander fiir clie beid c11 Ans drücke ·~ und I\IT zwei verschie-

1lene Werthe linciet. wodnrdi tlie 1111hekannte Kraft cles ge­
branchl:en Stabes.:...--=l\:[ eliminirt, die ebenfalls unbekannte ho­
l'izontale Erdintensität aber gefnnden, und dnrch eine Zahl 
ansgeclriickt werden kann. Eoen so bekannt ist , class die 
g;anze Beobachtung in zwei Theile zerfällt, nämlich in den 
Schwing·nng·snrsuch mHl in den Ahlenk.ung;sversnch. 

Ich rnrschatfte mir nnn einen sehr guten Markscheide· 
Compass, auf dessen Theilm1g man hei einiger Uebnng leicht 
10 Theile eines Grades ab:rnlesen im Stande war, uncl Hess 
für den Mag·uetstah J\I illl'i Gusss tahl einen parallelepiperli ·· 
sehen Stab, welcher 10Jl.6mm lang, 11.i)mm breit, 12m111 dick war 
und. rlessenGewicht l2!ic.!l71 Gramme betrug, anfertigen. Ich ma­
gnetisirtc ihn sorgfältig durch Doppelstrich. Als Zeitmesser 
gehranchte ich ein im physikalischen Cahinet der Ber..g-aka­
demie·;. vorhandenes Secnndenpendel , dessen Länge fiir t.lie 
Breite und Seehöhe von Schemnitz ich natiirlich friihe1· recii­
ficirt hatte. Ein Bergeleve, Herr D i w a 111, haHe die Giite, 
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mir bei allen Beohacht1111gen, lwsurnler.q hei den Schwin­
gnngsrersucl1en, Llehilflkh zu sein. Auf1n1g;s heschloss ich 
LI loss an Z\H'i Puncten prohe\Hise r C!'Suehe zu llH1Che11, 11ud 
wählte zu he!deu Stationen den (A;nien nwiner Wolinu11g; nächst 
dem Wi111lschach tel' Thore 111ul tlen sich i rn S1ithre'> l en iler 
Stadt erhebenden Berg Szitna, u111l z1nn :~ein oher:-;tes Pla ­
teau zunächst dem Glorietie. Uei tliesc11 \'ersuchen ist. es 
11atiirlich wiinschenswerth, 1lass sie glrid1:wiiig gemacht 
werdeu; da wegen Maugel an Apparaten 111111 llrobachtern 
1liess nicht geschehen ko1111te, so war ich geniil.higt. tlie Beo 
hachtung·en i111nrnr in zwei auf ei11a1uler folg·enden Tageu 
nahe zu 1lersellle11 Zeil a11z11siellell. Die in 1len letzten Ta· 
gen lies Juni an hehlen oi1en erwiih11le11 P1rnclen abgeführ 
ten !\fessnngen ergaben aber eine ;.:c1 .~rosse Differenz, fla<;s 
man tlieselhe kaum einem blos;;en Feliler in tler Beohachtung; 
01ler zufälligen Auomalie11 znsr.hreihen konnte. i11tlem tlie 
horizontale lntcnsiütt am Szitna um mehr als 0.:1 kleinet· 
war, als die in meinem Garten gefundene; irh inteqiolirte 
rlaher zwei neue Bcrnhachtn11gspnnctc in 1·eJ"sehietlenen Hii­
hen, nm zn sehen. oh je11e Differenz nicht ron 1liesem Lim · 
stantle abhienge, 1111rl hatte nnn 1lie tiefste .Statio11: ·;lie Sohle 
1les 1' ierte11 Laufes im Sig-mun1lscliarht in einer Seehiihe nm 
etwa 1500 Fuss, als zweilc 1fon G.il'lcn meiner Wohnung, 
etwa 2000', als llrittc den Oipfel rle.;; Paradei.;;sherges, ellrn 
2800' , u11d enrllich den Rücken tles Szit11a, 3/i,00 Fuss über 
dem Meere. Die ßeobaehtungen wenlen in Yier auf einander 
folgenden Tagen (Ende .J nli) rnrg·enomme11, jeile 'v1mle in 
kurzen Zwischenräumen wiederholt, und die aus den g·efun­
deuen Resultaten ge1101111ne11en Mittel ergaben folgende hori­
zontale Intensitätjener Puncte: Szitnn l.8(iZ. Paradeissllerg; Ul27, 
meine Wohnung 2.032, Yierter Lauf irn Sigmundschacht 2.041. 
So überraschend nun dieses gleiclunässige Fortschreiten rle1· 
Intensität ist, so wäre es doch mehr als gewagt, wollte man 
aus diesen vier Beobachtungen ein Gesetz für die Alrnahme 
der Intensität in nrschietleneu Höhen ableiten, da einerseits 
das gefundene Resultat ,·on allen bisherigen zu sta1·k a h­
weicht, und daher einet· uoclnnalige11 sorgfältigen Prüf1111g 
bedürfen würde, iiherdiess auch llie hier niiihigen Jnldina­
tion!':hcolrncht1mg·en wegen Mangel eines lukliuatorimns nicht 
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gemacht wenlen konnten; arntererseits aber auch lokale, ins­
besondere geognostische V erhältni;;se zur Yergl'(isst>nmg jeuer 
Differenz milge\\·irkt haben miig·eu, indem ller ganze Berg 
Szilna aus Trachyt he>'teht. (lie drei andern Heohachtungs­
orte aher im 'ferrain des dichten Schemnitzer Griinsteins (Dio­
rit), welcher fast 11 nrchgehernl Eisenglimmer fein eingesprengt 
enthält, sich befinden; - inde..,sen schien es mir nicht über­
flüssig, die!':e Beolrnchtnngen hier mitzntheilen, und einige Be­
merkungen hieran zn kniipfen. 

Leber die Frage drr Abhängigkeit des Er1hnagnetism11s 
rnn der geognosti:-<clwn Bodenheschaffenheit und nm der 
Seehöhe herrscht nor11 eine solche Dunkelheit. dass man die 
Miihe entschnllligen wird, die iclt mir nahm, mn in den wich­
tigeren natm·wissen . .;;chaftlichen Reisewerken und Jonrnale11 
nach Beobachtungen zn suchen, llie zn einem l1efriedigenden 
Resultate führen könnten. Es fanden sich zwar Yiele ein­
schlägige Arbeiten, die Zusammensiellung und Vergleichung 
ihrer Daten führte aber fast überall auf m1beslimmte, jage­
rade zu einander wi<lerspreche1Hle Sätze. Eine Hauptursache 
aber, dass alle jene Arbeiten resultatlos bleibe11, seheint mir 
die zn sein, dass die beide11 hier angeregten .Fragen nicht 
scharf getrennt und ganz unahliii.ngig· ' 'On eina11de1· behandelt 
wurden; deun so lange wir nicht wissen ob, uoch weniger 
aber \V i e die Erhebung über dem Meerhorizont und die geo­
guostische Beschaffenheit des Hodens die Intensität modifici­
ren, so lauge müssen wir auch sorgfältig bei Untersuchung 
der einen Frage eine mögliche Einwirkung der andern ver­
meiden. 

Man erlauue mir, nur die allerwichtigsten dieser Arbei­
ten hier kurz anzuführen: Saus s 11 r e scheint der Erste gewesen 
zu sein, der die Abhängigkeit der erdmagnetischen .Kraft von 
der Höhe untersuchen wollte. I\Iit seinem bekannten mag­
netischen Pendel machte er fünf Jahre lang ßeohachtnngen 
in den Alpen, Yon denen weder Resultat, noch sonst ein De­
tail hekannt ist, die Notiz ct\rn ausgenommeu, dass auf dem 
1400 Toisen hohen Cramont, und ebeu so am Col du Geant 
rlie mag·netische Kraft grös~el' sei als unten, was er jedoch 
sehr vorsichtig, theils einer örtlichen Anziehung, theils der 
niederen Temperatur auf jenen Bergen zuschreibt. - In Ale-
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xancler von Hum b o l cl t' s Reisen linden wir viele wichtig;e 
Beobachtungen über Magnetismus : gleich im ersten Bnche 
seiner amerikanischen Reisen bringt er eine Nachricht über 
clie Abweichung der Magnetnadel am Cap Finisterre das ans 
Granitfelsen besteht, und meint , <lass diese um 4° griissere 
Abweichung rnn einge„prengtem E isenglimmer herriihre. Spä­
ter beobachtet er auf Teueriffa an nrschiecle11en Punkten eine 
nrschiedene Alnveichun,g-, was er dem nilkanischen Boden 
zuschreibt. Auf dem Gipfel des Berges von Guadeloupe in 33R 
Toisen Seehöhe, uncl auf der Silla de Car~cas fand er die 
Schwingungsrlaner seiner Nadel grösser, ~ls in rler Ebene, 
also die Intensität kleiner, währencl auf clem Vulkan Antisana 
rlas Geg·entheil statt fand, was er der Einwirkung rler Larn 
zuschreibt. Dag;egen fand Hum h o 1 d t auf seinen spätem 
Reisen in den Alpeu nnd Pyrenäen rlie Schwingungsdauer 
oben fast immer kleiner als unten, also die Intensität oben 
grösser als unten, wodurch die Meinung entstand, dass die 
blosse Erhebung über das MeeresniYeau in für uns erreich­
haren Höhen durchaus keinen merkl ichen Einfluss auf die In­
tensität ausübe. Diese Meimmg schien unantastbar, nachdem 
Gay-Lussac mit Biot zu php;ikali.;;chen Zwecken ihre 
beriihmle aetrostalisrhe .Reise gemacht, und auch eine Ha n -
s t e e n 'sehe Natlel mitgenommen hatte, deren Schwingungs-
1laner in einer H<ihe rnn ~5'.l2 Toisen eben so gross gefunden 
wurde, als unten am Boden. Diese Autorität wa1· entschei­
dend, nntl man hielt 11ie Sache fiir so abgemacht, dass nicht 
einmal die Beohachtung;en <les Akademikers Sachar o \V, 

welche andere Re,;ultate lieferten, Beriicbich tig ung fanden. 
Erst Ku p f fe r gelang; es, die Anfmel'ksarnkeit der Physiker 
wieder auf 1liesen Gegenstallll zu lenken, und wenigstens in­
direct 1larzuthun, ilass man von tfor Liisuug die„er Frage noch 
so weit entfernt sei, wie San s s 111· e. Er heohachtete ni.imlich mit 
einer.Garn h e y 'sche11 Nadel anf tlem t:l.llOO Fnss hohen Elhrus 
im Vancasns mit einer diesem Gelehrt en eig·enen Sorgfalt 11111l 

Aus1lauer rlie Schwingnng·en 1lerselhen in verschiedenen Höhen, 
und fand, dass fiir eine Nadel, wie di e seine, nämlich mit einer 
Scbwingungsilauer ron 2!~ Secunfle11, eini:' Abnahme der letz· 
teren yon 0.0l Secmüte für je l 000 Fnss Erhellung sta ttfäntle. 
- In dieser Zeit fanrl. jene für unsere Begl'iffe iiber 1lie Inten -
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. ..,itüt de-. Ertl111ng·uetismns und seine Vertheilung ouf dei· Er(l­
oherfläche so günstige Umschwung statt, der, durch Gauss 
herbei~eführt, nun den Untersuchungen eine ganz neue Rich­
tung gab, indem vor allem andern man dahin strebte , den 
mathemati,:;chen Umrissen der Gauss' sehen Theorie durch 
zahlreiche, aa allen Puncten der Erde angestellte Beobach­
tungen jene Erfahrnngscoefficienten zu liefern, dmch welche 
sie der Wirklichkeit immer mehr und mehr angepasst wird. 
Wir finden daher in den Reisen von die!'1em Zeitpuncte an nur 
wenige Daten, die uns über unsere speciellen Fragen Aufschluss 
geben könnten. Einzelne solche Beobachtungen findet man 
in R u s s egge r' s Reisen in Afrika, der insbesondere einen 
ausgezeichneten FaH von magnetischer Anziehung an einem 
Berg·gipfel, der in mehrere feldspathreiche Granitblöcke en­
dete, in der Kette des Gebbel Deier in Kordofan entdeckte 
welcher eine ungewöhnlich starke Nordpolarität besitzt, s~ 
dass das Südende der Nadel stark an den Boden gedrückt 
wurde, obwohl sich nirgends eine Spur von Erzführung fand. 
- Aus den oben erschienenen äusserst werthvollen Betrach­
tungen K i· eil ' s hebe ich aus dem ersten Bande vorzüglich 
drei heraus , die in der Gegend der sogenannten Malnitzer 
Tauern östlich vom Gl'Ossglockner angestellt wurden. Die 
Stationspunkte waren Hofgastein, der Gamskarkogel und der 
Hieronymusstollen in Böckstein. In Beziehung auf die l\fodi­
fication der Intensität durch (lie ' 'erschiedene Seehöhe erschei­
nen mir gerade diese Beobachtungen als die wichtigsten, 
die bisher gemacht wurden; denn abgesehen von den ausge­
zeichneten Beobachtern und den vorzüglichen hierbei ge­
brauchten Instrumenten , so liegen alle drei Beobachtungs­
orte in horizontaler Richtung nicht bedeutend von einandei· 
entfernt, sind ferner ganz frei ,·om Einflusse der geognosti­
schen Verschiedenheit des Bodens, indem sich alle drei in 
dem dort weitverbreiteten Gneissterrain befinden, und end­
lich ist die Höhendifferenz zwischen diesen Orten eine so 
bedeutende, dass man, wenn messbare Höhen überhaupt einen 
merklichen Einfluss üben, denselben hier erkennen müsste. 
Die Seehöhen sind für clen Gamskarkogel in Toisen 1247, fifr 
Böchtein 976, für Hofg·asteiu ti21. Aus dem Mittel für die 
beobachtete Intensität und Inclination ergibt sich fiir de11 

Fre1111dt> <!Pr N~t11r\\isst'n.-;cltafte11 iu Wien. VI. 1!'-19. Nr . 9 . 10 
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W erth <lcr absoluten ganzen Intensität für den Gamskarkogei 
4.54008, fiir Böckstein 4.55824, för Hofgastein 4.57565; also 
immerhin eine wirkliche Differenz, wobei wenigstens das 
gleichmüssige Abnehmen derselben bei Zunahme der See­
höhe ausgesproclien erscheint. 

Aus dem bisher J\Iitgeilwiltcn scheint daher mit ziem­
licher Bestimmtheit liervor zu gehen, dass die Intensität in 
griisseren Hüben messbar kleiner wird, als im Meeresniveau; 
flas Gesetz dieser Almabme aber ist bis jetzt noch nicht 
Jrneligewiesen. Durch Gau' s s ausgezeichnete Arbeiten ist 
zwm die Yertheilung des Erclmagnetismns auf dr· Erdoher-
11iidw, nnd auch im Allgemeinen der Zusammeahnng jener 
Krnft mit der mittleren Temperatm· dieser nachgewiesen; 
a11rin man muss s Phr wohl unterscheiden zwischen matlie­
matischer und physisclrnr Obertläche, woranf meines "\Vis­
sens zuerst Prof. Ludwig; Moser in etnet· sehr gd1altreichen 
Ahhancllung iiber Erdmagnetismu·• aufmerksam gemacht hat. 
Man iiherzeugt sich nämlich auch schon a prfori leicht von 
jenem llnte:rscliie<le; dem1 uimmt man an, cla~s die magne­
fo:che Vertheilung; auf irgencl einer Kugel proportional sei 
1lem Sinus cler magnetischen Breite, und unterzieht man die 
Wirli.1rng der magnetischen Theilchen auf einander dem Crd­
rn!, ~o kommt man anf einen mathematischen Ausdruck für 

·1 · I · ·· t ·· ·1 • K ft .l l · 1 · t A Cos ip, 1 1e 1itens1ta r-;ausserung u1eser ra · , ucr g e1c l is CöSr 

wo 1 die Inclination , qi clie magnetische Breite bedeutet, und 

A ein Ausdruck ist von cler Form ~5 fq 5 f (r-e) d~, 
wo r den Kugelhalbmesl':er untl (l clie Entfernung der magne­
tischen Oberfläche vom füttelpnnct der Erde bedeutet. Setzt 
mnn ohne weiters in den Endformeln r=e, i~p1orirt man also 
tlie dritte Dimension, nämlich die der Dicke gegen den IHit-
1 elpunct zu, gänzlich, so erhält man falsche Resultate , die 
die Anziehung der Kugel kleiner darstellen, als diess wirk­
lich der :Fall ist. J\fan sieht also, dass schon vermöo-e der 

ei 

Natur des J\Iagnetismns, nämlich seiner anziehenden und ab-
sto<;scn<len Kraft, die Totalkraft desselben in irgend einer 
Tiefe rin l\faximmn irnin, uncl eben sowohl geg;en oben, als 
,!!'e~rn 11ntc11 narh irg'('JHl einem Gel'rtz. wenig„ten~ in rler-
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selhe11 f:csteinsart, werde abnehmen müssen. Letzteres, nä1n­
lich die Abnahme nach unten, ist schon für sich klar, da bei 
zunehmender Tiefe auch die Tem1leratur zunimmt, jede 
Zunahme der TemJleratnr aber schwächencl auf den Mag­
netismus einwirkt, daher es eine Tiefe geben werde, 
deren Temperatur jeden i\fagnetismus vernichtet. Was die 
Abnahme nach oben hetritft, so wird man dieses Resultat wolil 
nur dann ganz rein erhalten, wenn man den G a y- Lu s s a c' -
sehen Versuch wiederholend, gleichzeitig in einer bestimmten 
Höhe über clem Boden, und vertikal darunter am Boden selbst 
absolute lntensitätsmessungen anstellt; denn rlas blosse Be­
steigen der Berge wird immer je nach der Configuration des 
Gebirges versc.hiedene Resultate geben, und man wird, wenn 
man diese Messungen auf isolirten, kegelförmig sich erheben­
den Bergspitzen vornimmt, eine grössere Abnahme der Inten­
sität bemerken, als wenn diess auf einem stark gruppirten 
Hochplateau, wenn auch in derselben Seehöhe, stattfindet. 
Immer aber wird man hierbei sorgfältig eine geognostisch 
verschiedene Oberfläche, so lange ihr Einfluss noch nkht be­
stimmt ist, vermeiden müssen. Man sieht, mit welchen be­
deutenden Schwierigkeiten es verknüpft ist, bei Erhebung über 
die Meeresfläche ein allgemeines Gesetz iiber die Abnahme 1ler 
Intensität nachzuweisen. 

Was die zweite Frage betrifft, uümlich den Einfluss <le1· 
geognostischen Verschiedenheit des Bodens , so scheint a11s 
den bisherigen Beobachtungen ebenfaUs gewiss zu sein, dass 
ein solcher stattfinde, obwohl man über die Art desselben fast 
noch weniger weiss , als iiller jene der Höhendifferenz. Die 
Ursache davon kommt wohl rnrzüglich daher, dass die Frage 
nicht präcis gestellt wird; denn bei allen jenen Untersuchun­
gen, die zuletzt auf mathematischen Grundsätzen beruhen. 
verhält es sich, wie bei der i\lathematik selbst; will man rnn 
ihr die Auflösung eines Problems, so muss man sich 
bequemen, zuerst die Frag·e in ihre Sprache zu übersetzen: 
sie, die 1\Iaschine unsers Verstandes, ergreift uncl verarbeitet 
die Frage, und liefert bald ein verständliches Resultat für Jeden, 
der ihre Sprache lesen kann; clas Resultat wird aber un­
brauchbar, wenn clie Fl'age unrichtig otlcr unbestimmt ge<>tellt 
war. Oie Frage gut zu stellen. ist daher oft widitige1·, al.;:; 

tO* 
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alles A11ifcre. - Denken wir uns einmal die Intensität für 
einen Ort gefurnleu, sie wäre = 1, und dieser Ort und seine 
g;auze Umgebung bestünden aus Thonschiefer. Wenn man 
uun im Stande wäre, den Thonschiefer durchaus in anderes 
Gestein, z. B. Basalt umzuwandeln, und eine wiederholt an 
dcmselhen Puncte vorgenommene Messung gäbe jetzt die In­
tensität= 1', so könnte man nicht sagen, das Verhältniss cles 

L : llnsses dieser Gesteine auf die Intensität sei ; ' da ja 

nicht das Gestein selbst den tellurischen Magnetismus hervor­
bringt, sondern nur seine Krafl mehr oder weniger nwdifizirt. 
i\fan müsste also fiir jeden Ort eine mittlere Grösse ftlr die In­
tensität = K haben, welche ihm ohne Rücksicht auf die Art 
des Gesteins zukommt; nncl jetzt würde man erhalten I = a K 

und I' = tx. 1 K wo ~ das Verhältniss der Einwirkun.2' sein 
' (J/ \,.;] 

wird , die von cler Art des Gesteins allein abhängt. Hierauf 
gestützt, cliidte nachfolgende Methode vorzuschlagen sein, um 
jene unbekannten Coefficienten et nnd et' zu finden. Sind einmal 
die isodynamischen Curven für ein Land berechnet und ge­
naue Specialkarten darnach angefertigt, so bestimme man 
l'Org;f'ältig die Linie .zweier Gesteinsgebiete , deren verschie­
dene Einwirkung man untersuchen will. Zwei Beobachter, 
mit guten Instrumenten yersehen, stellen sich am Durch­
srlrnittspuncte jener Grenze mit der nächsten auf der Karte 
hefüullichen Isodyname auf, und messen die horizontale In­
tensität sammt der Incliuation; hierauf entfernen sich beide 
von einander in entg·egen gesetzter Richtung· , jedoch so, 
dass beide auf derselben Isodyname bleiben, und. stellen von 
Zeit zu Zeit obige Messungen gleichzeitig so lange an, bis 
beijedem Einzelnen keine merkbare Aenderung in der lutensi­
tätszahl meh1· eintritt. Sei nun der berechnete W erthjener ma­
gnetischen Curve = K; die zuletzt gemessenen Intensitäten des 
einen = 1, des andern Beobachters= I', so hat man a K = I und 

I l' 
et' K = I', wonrns die unbekannten " = ff' und ex = K be -

stimmt werden können. 
Zugleich mit diesen Beobachtungen müsste eine genaue 

Untersuchung der physikalischen Eigenschaften jener Ge­
:o;I einsarte11 parallel laufen. nämlich nicht bloss Untersn-
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chungen auf die Art und Menge ihrer Bestandthei!e, uud ob 
sie Eisenglimmer, Nickel oder Kobalt enthalten, sondern auch 
auf ihre Structur, ihren dichten oder porösen Zustand, und 
insbesondere at1f ihre Wärmecapacität und Wärmeleitungs­
fähigkeit. 

Die Lösung dieser Frage wäre gewiss wichtig für die 
Wissenschaft; denn, wenn auch schon längst die Meinung 
einiger älterer Physiker widel'legt ist, dass nämlich die geo­
gnostische Beschaffenheit der Lände1· die Krümmung der Iso­
dynamen bestimme, so muss man doch zugestehen, dass der 
allgemeine Lauf derselben bedeutenden J\fodificationen unter­
worfen sein kann, und vielleicht mit der Zeit umgekehrt 
von der Abweichung der Curve au einem Orte auf die Grösse 
des Einflusses , und somit auf die Art des denselben veran­
lassenden Gesteins, das man hier nicht vermuthete , wird 
schliessen können. Eben so wichtig wäre eine Beantwor­
tung dieser Frage für den Markscheider, bei dem die scharfe 
Bestimmung der Fehlergl'Cnzen seiner Anfname eine Illusion 
bleibt , so lange der Einfluss der Felsarteu '' uf die ~fognet­
nadel nicht vollkommen bekannt ist. 

Herr Ludwig 0 s z w a l d t theilte einige Nachrichten iiber 
ein neu entdecktes Vorkommen von gediegenem Kupfer bei 
Recsk in Ungarn mit. Im Hotter <les im Heveser Comitato 
nächst Pani<l, und westlich von Erlau gelegenen Dorfe" 
Recsk , und insbesonclere auf dem südwestlichen Abhange 
des in sü(lös tlicher Richtung vom Dorfe kaum eine halbe 
Stunde entfernten sogenannten Assalasherges , befindet sich 
das Ausbeissen eines Ganges, der nach St. 23 s treicht, und 
östlich 65° fällt , <le~sen Gangmasse aus lettigem Thon , et­
was Speck<:teiu, zerreiblichem Quarz besteht, und in unzusam­
menhängenden Körnern und Knollen von erdigen Kupfer­
erzen, als edlen Kern schönes gedieg enes Kupfer enthält. 
Der kleine Berg Assalas trägt als Au.;;läufer des nordwes tlich 
gelegenen Gebirgstockes der Matra den trachytischen Cha­
rakter dieses Gebirges, und besteht zunächst au'5 sehr leicht 
verwitterbarem Thonporphyr; er hängt mit der Uatra durch 
immer mehr aufsteigende Berge zusammen. Veranlass1mg 
zur Entdeckung gaben grössere bis 30 Pfund wicge111le Stiicke 


